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wit ben geinb üon aüen ©eiten überflügeln fönnen,
im Sefffc biefeö «punfteö bleiben.

Obftfeon baö Utfcrentfeat üon ber «Jîatur befeffigt
ift unb wir no* mit ber tunft no*feelfen wollen,
fo muffen wir ni*t nur bie Sfeore oertfeeibigett wot*
ten, fonbern bie 3ugänge. ©iefe 3ugänge jiefeen ft*
biö in bie ©bene fein unb bie Sluögänge ber bafein

füferenben Sfeäler muffen oettfeeibigt wetben. Unfer
tonjenttationötettain breitet ft* bafeer oon Stieg
auö übet SDteiringen, ©tanj, ©*w»j, ©laruö, ©if*
fentiö unb Sellenj.

Ofene biefe fünfte üernad)läfftgen ju wollen unb
fte beffenö bem geinbe firritig mo*enb, muft unfet
eigentti*eö tonjenttationötettain bo* begtäujtet fein,
um ni*t eine ju gtofte Slnjafel Stuppen auf beffen

aügemeine Settfeeibigung oetwenbett ju muffen. «Dtan

muft in ben jut befonbetn Settfeeibigung beftimmten
«liunften eine Stuöwafel tteffen unb wit f*tießen bie*

jetiigen ouö, bie bie wenigften Setbinbungen mit bem

©ottfeatbtöfnoten befugen, tfeeilö wegen bet ©*wic=
tigfeit beö Stüdjugeö, tfeetlö weil wit ifere Sertfeeibi*

gung ben Settatttftfewierigfriteu überlaffen fönnen.

©o beftferänft ftd) unfer 3entralbreied auf bie brei
rPunfte Srieg, ©tanj, Urferen.

Slnßer feinen oorgeftfeobenen Soften in erffer unb

jweiter Sinie jeigt biefeö ©reied no* ftarfe «Punite

in ben ootfptingenben SBinfeln, bie jebet in Sejug
auf bie anbeten ein befonbeteö Stebuit bitben. ©tanj
bilbet ein oetftfeanjteö Saget, beffen 3ugänge übet
ben Stünig unb bie ©teüung am ©eeliöbetg füfeten.

Stieg but* jwei gottö oetffärft, bilbet ben ©op*
prif*tüffel für bie beiben «ßäffe beö ©tmplon uub
bet gutta. Utfeten enbli*, in bet gtottte bur*
Settinjono gebedt, botninitt baö ganje Sanb.

Sn Setteff ber ffrategiftfeen ©ttaßen, fo ffimmen

wit für biejenigen, bie fonjenttif* ftnb unb wünf*=
ten feine fonoetgitenben unb bie ©tänje überfeferef*

tenben.

©ie Sllpeneifenbafenen fottten na* unfetet Slnft*t
oußetfeolb unfeteö ©ebieteö ootbeigefeen unb biejeni*

gen beö SDtont ©eniö unb beö ©ommeting ftfeeinen

unö genügenb.

©ie füt unfet ©offem etforberti*en toffen, na*

türti* nur nad) einem ungefäferett Soranf*tag, btei*

ben iu attnefembaren ©ränjen unb fönnen mit ben

jäferli*en Oefonomien ber ©ibgenoffenf*aft gebedt

werben.

©er Sorwurf, ben ginanjen unfereö Sanbeö etwaö

anfeaben ju wollen, fann unö nicbt treffen, bo wir
nur bie SDtittet anjeigen, beffen Seffefeung ju bewafe*

reu, beten $auptbebingung bie £anbfeabung unfetet
Neutralität iff. Um beffen fäfeig ju fein, foil bte Set*
tfeeibigung auf einem ©offem, gtei*üiel weld)ei, he*

tufeen unb biefeö ©Aftern foli gtünbli* etöttert, bann

feffgefe|t uub unter jeber Sebingung befolgt werben,

nur auf bieft SBeife fönnen wit ftüfe ober fpät ju
einem Stefultate fommen.

©*lußfolgetung. — SBir oertangen, boft baö

©teied jwtftfeen Stieg, ©tanj unb Utfeten alo ©e=

fenftotetrain ongefefeen werben fott.

©omtt biefeö Setrain feinem S^>ed entfpre*eu
tann, oerlongett wir:

1. ©ie ©rbauuttg ber ©traften über bie gutta,
bie Obctatp, ben Strenbetg, ben ©eeliöbetg
unb bie ©timfel; bie Sluöbefferung beö ©u=
ffen unb ber notbwenbigffen ©ebirgöpfabc.

2. ©et Sau eineö oetftfeanjten Sogetö in ©tanj,
üon jwei gottö in Stieg unb ben ©*tiift
üemtittetft SBetfen, bet 3«gä«ge jum Urfc*
ferentfeal.

3. ©ie tonffruftion oon «Dtagajtnen, 3e«gfeäu=

fern, Steparaturwerfffätten, «JSulüermüfelen in
©tanj; oon «Dtagajinen, 3eugfeäufetn unb

©epotö in Stieg unb Utfeten.
4. ©ie Setbinbung oetmittetff einet ©ifenbabn

jwiftben ©tanj unb Sujern.

Si vis pàcem para bellum; wäre biefeö ©pri**
wott im oorigett Sabtfeunbett befeerjigt worben unb
featte bajumal bk ©*weij bie feeutige SOtititärorgoni*
fation feeftffen, fo wäre fte ni*t ber @*auplo| ber

triege oom Safer 1799 geworben. SBenn wir unö

au* nicbt für utibeftegbar fealten bürfen, fo iff eö

bo* immer «rpfti*t fein mögli*ffeö ju tfeun unb ft*
gefeörig oorjubereiten.

SBir muffen ©uropa jeigen, baß wir unfere ©tel*
lung fennen, baß wir bereit ftnb alleo ju erfüllen,
wai bie Serträge oon unö forbern, aber wir muffen

au* jeigen, baß, follten bieft Serträge mißa*tet
werben, wir bereit ffnb unfet Saterlanb, unfere
3te*te uub unfete gteifeeit mit ©ut unb Slut jtt
oettfeeibigen.

€xn iFeff alter ftameraben.

SBit lefett im SaÖler Solföfteunb folgenbe feübftfee

©*itbetung eineö wofelgeluugeneu «Dtititätfefteö:

„Seiten ©onntag fanb feiet auf bet 3unft ju
Säten eine übetattö feübf*e uttb gemütfeli*e 3ufam=
menfunft alter triegöfometoben ftatt. ©ö waten
bie Offtjiere, tanoniere unb Sroinfolbaten bet efee*

matigen Satterie Str. 14, wet*e feinet Bett ben

©onbetbttnböfelbjug jufammen mitgema*t batten,

unb wet*e ft* nun uo* fünfjefeff Safeten wiebet

einmal ju einer ftofeen famerabftfeaftli*en 3ufom*
menfunft jufammeufottben. ©ingetabeu waren babei

felbftüerffonbli* alle jene Offijiere, wel*e alö bem

eibgenöfftfeben ©tob angebörige, jenen gelbjug eben*

fatto mitgema*t batten, unb ibte Slnroefenbrit, na*

mentii* bie Sbeilnofeme bei $exxn Sütgetmeifter
©tefetin, bei Spexxn Obetff tein unb beö Spexxn

«Dtajor ©enn, trug ni*t roenig jur Serf*önerung
bei Sageö bei; eingelaben roaren ferner bie 18 ha*

feltonbf*oftti*en Sroinfolbaten, wet*e bamalö ber

Sattetie Stt. 14 jugetbeilt Waten, unb oon benen jut
gtoften gteube bet feieftgen Sfeeitnefemet Wefaexe ex*
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wir den Feind von allen Seiten überflügeln können,
im Besitz dieses Punktes bleiben.

Obschon das Urserenthal von der Natur befestigt
ist nnd wir noch mit der Kunst nachhelfen wollen,
fo müssen wir nicht nur die Thorc vertheidigen wollen,

sondern die Zugänge. Diese Zugänge ziehen sich

bis in die Ebene hin und die Ausgänge der dahin
führenden Thäler müssen vertheidigt werden. Unser

Konzentrationstcrrain breitet sich daher von Brieg
aus über Meiringen, Stanz, Schwyz, Glarus, Dis-
sentis und Bellenz.

Ohne dicse Punkte vernachlässigen zu wollen und
sie bestens dem Feinde streitig machend, muß uuser
eigentliches Konzentrationstcrrain doch begränzter sein,

um uicht eine zu große Anzahl Truppen auf dessen

allgemeine Vertheidigung verwenden zu müsseu. Man
muß in den zur befondern Vertheidigung bestimmten
Pnnkten eine Auswahl treffen und wir schließen

diejenigen nus, die die wenigsten Verbindungen mit dem

Gotthardtsknoten besitzen, theils wegen der Schwierigkeit

des Rückzuges, theils weil wir ihre Vertheidigung

den Terrainschwierigkeiten überlassen können.

So beschränkt sich unser Zentraldreieck auf dic drei

Punkte Brieg, Stanz, Ursercn.

Außer seinen vorgeschobenen Posten in erster und

zweiter Linie zeigt dieses Dreieck noch starke Punkte
in den vorspringenden Winkeln, die jeder in Bezug
auf die anderen ein besonderes Reduit bilden. Stanz
bildet ein verschanztes Lager, dessen Zugänge über

den Brünig und die Stellung am Seelisberg führen.
Brieg durch zwei Forts verstärkt, bildet den

Doppelschlüssel für die beiden Pässe des Simplon und

der Furka. Urseren endlich, in der Fronte durch

Bellinzona gedeckt, dominirt das ganze Land.

In Betreff der strategischen Straßen, so stimmen

wir für diejenigen, die konzentrisch sind und wünschten

keine konvergirenden und die Gränze überschreitenden.

Die Alpeneisenbahnen sollten nach unserer Ansicht

außerhalb unseres Gebietes vorbeigehen und diejenigen

des Mont Cenis und des Sommering scheinen

uns genügend.

Die für uuser System erforderlichen Kosten,
natürlich nur nach einem ungefähren Voranschlag, bleiben

in annehmbaren Gränzen und können mit den

jährlichen Oekonomien der Eidgenossenschaft gedeckt

werden.

Der Vorwurf, den Finanzen unseres Landes etwas

anhaben zu wollen, kann uns nicht treffen, da wir
nur die Mittel anzeigen, dessen Bestehung zu bewahren,

deren Hauptbedingung die Handhabung nnserer

Neutralität ist. Um dessen fähig zu sein, soll die

Vertheidigung auf einem System, gleichviel welches,

beruhen und dieses System soll gründlich erörtert, dann

festgefetzt und unter jeder Bedingung befolgt werden,

nur auf diese Weise können wir früh oder spät zu

einem Resultate kommen.

Schlußfolgerung. — Wir verlangen, daß das

Dreieck zwischen Brieg, Stanz und Urseren als
Defensivterrain angesehen werden soll.

Damit dieses Terrain seinem Zweck entsprechen

kann, verlangen wir:
1. Die Erbauung der Straßen über die Furka,

die Oberalp, den Arenberg, den Seelisberg
und die Grimsel; die Ausbesserung des Susten

und der nothwendigsten Gebirgspfade.

2. Der Bau eines verschanzten Lagers in Stanz,
von zwei Forts in Brieg und den Schluß
vermittelst Werken, der Zugänge zum Ursc-
sercnthal.

3. Die Konstruktion von Magazinen, Zeughäu¬
sern, Reparaturwerkstätten, Pulvermühlen tn

Stanz; von Magazinen, Zeughäusern und
Depots in Brieg und Urseren.

4. Die Verbindung vermittelst einer Eisenbahn
zwischcn Stanz und Luzern.

8i vi» pâoom pars Kollum; wäre dieses Sprichwort

im vorigen Jahrhundert beherzigt worden und
hätte dazumal die Schweiz die heutige Militärorganisation

besessen, so wäre fie nicht der Schauplatz der

Kriege vom Jahr 1799 geworden. Wenn wir uns
auch nicht für unbesiegbar halten dürfen, so ist es

doch immer Pflicht sein möglichstes zu thuu uud sich

gehörig vorzubereiten.

Wir müssen Europa zeigen, daß wir unsere Stellung

kennen, daß wir bereit sind alles zu erfüllen,
was die Verträge von uns fordern, aber wir müssen

auch zeigen, daß, sollten diese Verträge mißachtet

werden, wir bereit sind unser Vaterland, uusere
Rechte nnd unsere Freiheit mit Gnt und Blut zu

vertheidigen.

Ein Fest alter Kameraden.

Wir lesen im Basler Volksfreund folgende hübfchc

Schilderung eines wohlgelungenen Militärfcstes:

„Letzten Sonntag fand hier auf der Zunft zu

Bären eine überaus hübsche und gemüthliche
Zusammenkunft alter Kriegskameraden statt. Es waren
die Offiziere, Kanoniere und Trainsoldaten der

ehemaligen Batterie Nr. 14, welche seiner Zeit den

Sonderbundsfeldzug zusammen mitgemacht hatten,

und welche fich nun nach fünfzehn Jahren wieder

einmal zu einer frohen kameradschaftlichen

Zusammenkunft zusammenfanden. Eingeladen waren dabei

selbstverständlich alle jene Offiziere, welche als dem

eidgenössischen Stab ungehörige, jenen Feldzug ebenfalls

mitgemacht hatten, und ihre Anwesenheit,

namentlich die Theilnahme des Herrn Bürgermeister

Stehlin, des Herrn Oberst Kern und des Herrn

Major Senn, trug nicht wenig zur Verschönerung

des Tages bei; eingeladen waren ferner die 18

basellandschaftlichen Trainsoldaten, welche damals der

Batterie Nr. 14 zugetheilt waren, und von denen zur

großen Freude der hiesigen Theilnehmer Mehrere er-
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ftfeieuen traten. Unfete jungem tametaben, rod*e
in bemfelben Sofale furj oorfeer ant Sarbaratage
einen Soll abgefealten feätten, feotten iferen altem
SBaffengenoffen ju ©feren bie füt jene geffli*feit an*
gebta*te ©dotation beö ©aalcö unb bet Soträume
beö Sofateö ftefeen laffen.

Sllö ber gelbroribel Slppett feielt, fefelten leibet gat
ntan*e bet alten gteunbe : oietunbjroanjig (beiläufig
bet fünfte Sfeeil bet feieftgen SDtannftfeaft) featte bet
Sob bereit« weggerafft, aber oon ben Sebenben wa=
ten gegen Steunjig, b. fe. fo ju fagen Siile etftfeie*

nen, wel*e ni*t but* ttanffeeit ober ©ntfernung
üon Safel am ©rftfeefnen gefeinbett waren, ja eö

waren fol*e anwefenb, welcfee feit jener 3eit Safel
öertaffen unb ifeten SBofenftfc anbetöwo aufgef*fogen
feaben.

©ie «Jteifee bet Soaffe eröffnete Obetft ©tefetin,
bet ttofc langet ttanffeeit no* immet jugettbli*
friftfee baöterif*e Slrtiüeriegenetot. ©r rief unö bie

tampfe jenet ßeit in bie ©tinnetung jutüd, ni*t
bloö jene beö gtöftetn Saterlonbeö, fonbern au* bie*

jenigen ber engem Saterffabt; er jeigte, wie ff* ba*
malo fo üiete «Dtänner, bie eö fefer gut meinten, ge*
gen ben gelbjug unb gegen bie Setfeeiligung Safetö
batan ouöfpta*en; ct wieö abet fetnet na*, baft
©anf ber babei gejagten «JDtäßigung aüe jene Un*
glüdöptopfeejeiungen ni*t eingetteten, fonbetn bie

bamalige ttiftö ju einet feeitfamen oeworben fei für
bie ©*weij wie für Safet. ©r ftfelieftt feine war*
men SBorte mit einem Spoch auf bie Satterie Str.
14, namentli* aber auf ifere Offtjiere unb inöbefon*
bete auf iferen bamoligett Hauptmann, Spxn. Oberft
rParaüicim.

£>r. Oberft «43araüictni antwortet mit einem

Spod) auf bie Stegierung. ©r freut ft* jene Sat=
terie fommonbirt ju feaben, über bereu Haltung er
\efa noch oft oon tameraben in onerfennenbffer
SBeife teben bore, er freut ft* boppelt, weit er bie

©rfaferung gemaefet fat, baft au* bie bamalö oon
ifem gefüferte SRannftfeaft ifen in banfbarer ©rinne*
mug feefealten unb ifem fo üiete Scroeife gegeben feot,

baß fte mit feiner güferung jufrteben roor. 3ff bie

Satterie au* tti*t inö geuer gefommen, fo feat fte

bo* Slüeö etttagen muffen, roaö ben Stuppeu auf
einem gelbjuge begegnen fann: Spite unb tälte, Ste*

gen unb gtoff, ffatfe ©tappen unb Sta*tmätf*e,
Siöuafö unb Ouottiere attet Sltt. Unb trenn eö ifem

gelungen iff, bie Sottetie jur 3uftiebcnfeeit feinet
SotgefttJten unb. feiner Untergebenen ju fübren, fo
feot ibn bierin bie Sluöbauet unb bet gute SBiüe bex

3Dtannf*aft ni*t roenig unterftüfct. Stber au* bie

«Jtegierung fat bur* ifere Sorforge für bie im
gelbe ftefeenbe «Dfannftbaft ni*t roenig baju beige*

tragen, unb roie jene Stegietung füt bie Sattetie «Jtt.

14 gefotgt fat, fo würbe eö au* bk je^ige, bie ftd)

but* ifete ©otge füt bie gefammte Sürger* uub

©inwofenerftbaft fo febt ouöjei*ne, au* wieber tfeun.

©eßbalb bringt er ibt unb inöbefonbete au* bem

Spxn. Sürgermeifter ©tefelin ein Spod).

Spx. Hauptmann tiefer (bamatö «lBa*tmeifter)
gab efne fefet getreue uub genaue ©*ilbetung beö

gefammten «Dtatftfeeö unb aüet bebeutenben Sotfäüe
beöfelben, bte unö leibet bet Staunt ni*t ju btiugen
geftattet.

©en auögejei*neten feumoriffif*en, mit ©efäugen
but*wütjten Sorirag bei Spxn. ©t. S rennet, bet
in SDtatftbtenue erf*ien, unb auö feinem Bade eine

«Jteifee oon «Jteliguien bta*te, but* weld)e ex an biefe
unb jene feeitetn 3uiif*enfäüe unb Segebenbeiten et*
innette, fönnen wir tetber ni*t wiebergeben, bo er

ft* ouf einjetne Sfeatfa*en bejog, beren tenntuift
jum Serftänbnift bur*auö notbwenbig wäre: wir
bemerfen nur, boß au* er bem bantatigen £>aupt=

mann bie woblüerbiente Slnerfennung joüte unb mit
bem befannten Siebe ftfeloß „©et Hauptmann, et
lebe".

£>r. Obetft «Patau ici ni bringt ein „$o*" auf
©t. Stenner, wel*er bamatö, obftfeon bereitö Sanb*

wefemunn, freiwiüig auö Uebetjeugung bet Satterie
gefotgt fei Z)abei feobe er jewcilen unüerbroffcn jur
©rtragttng bet ©trapafjen baö gute Seifpiel gegeben,

unb bur* feine geiftige Slnregung ben ©inn ber

SDtannftfeaft geboben. ©er @pre*enbe benutzt ben

Slnlaft um ju erflären, baft ex, bonfbar für bie oiele

ibm bewiefene Slnfeängli*feit unb greunbfffeaft, weit
entfernt fei bai ifem gefagte @*mei*elfeafte auf uttb
für ft* aüein ju nefemen. ©enn nur bur* bie auö*

gejetdmete Uttterfhifcuttg feinet «Dtitofftjicrc, wel*e
ifem atö greunbe jur ©eite geftanben, unb bie Un*
terofftjiere, fei ifem mogli* geroefen feine Slufgabe jtt
löfen. Uebrigenö erroeife ft* aud) feier (roaö einft
ein gürff feinem ©ofene fagte) mit roie roenig Ser*
ftanb bie SBelt regiert roetbe, baö feeißt, roie wenig
eö braudje unt bei rebti*etn SBitten unb Sfeätigfeit
bie 3ufriebenfeeit unb Slnerfennung anberer ju er*
Werben.

Spexx ©r. Stenner bta*te ein Spoch ouf bie

f*weijerif*e Slrmee, biefer Stepräfentantin unfereö

Saterlonbeö, unb iferem güferer bem ©eneral ©tt-
four, ein Spoch, bai er fpäter no* burd) ein jweiteö

ouf bie anwefenben baöleriftfeen ©taböofffjiere, wel*
che ben gelbjug ebenfaüö mitgctna*t feaben, unb

bur* ein fol*eö auf unfer Snfanteriebataiüon, wel*

*eö benfelben .jum weitauö gröftem Sbeil gerne

mit,gcma*t featte, ergänjte. Sfetn folgte Spexx SB.

ttein, ber glaubt, baß man jeber «Dtißbeittung, bie

biefer rein famerabf*oftti*en 3ufammenfunft unter*

ffeüt werben tonnte, oorbeugen foüe. SBir freuen

unö jwar ber glûdli*en golgen, wel*e ber ©onber*

bttnböfelbjug füt unfet Satetlanb unb füt unfete

Satetffabt gefeabt feot, abet wit ftnb weit baoon ent*

fetnt, baö ©iegeöfeff eineö Sütgetftiegeö feiern ju
woüen. ©ur* bie 3lufri*tigfeit, mit wel*er ftd)
bie ©onberbunböftänbe bem neuen Sunb angeftfelof*

fen feaben, bur* bie ©ntftfeloffenfecit, mit wel*er fte

jur Sertbeibigung einftanbett, alö baöfelbe oon $Preu=

ßeit bebrofet war, baben fte ftfeon lange unfere ooüftc

Sl*titng unb Siebe wieber erworben. Sllö Slnerfen*

nung bafür unb jum Seweife, baß ber feeutigen Set*

fammtung fein üerlefcenber ©ebonfe ju ©runbe liege,

bringt er ein £o* auf bie «Dtiteibgenoffen in ben

efeemaligen ©ottberbuttböftänben.
Spexx 9Dtüller=«ßatf bringt einen Sooft auf bie
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schienen waren. Unsere jüngern Kameraden, welche
in demselben Lokale kurz vorher am Barbaratage
einen Ball abgehalten hatten, hatten ihren ältern
Waffengenossen zu Ehren die für jene Festlichkeit
angebrachte Dekoration des Saales und der Vorräume
deö Lokales stehen lassen.

Als der Feldwcibel Appell hielt, fehlten leider gar
manche der alten Freunde: vierundzwanzig (beiläufig
der fünfte Theil der hiesigen Mannschaft) hatte dcr
Tod bereits weggerafft, aber von den Lebenden waren

gegen Neunzig, d. h. so zu sagen Alle erschienen,

welche nicht durch Krankheit oder Entfernung
von Basel am Erscheinen gehindert waren, ja es

waren solche anwesend, welche seit jener Zeit Basel
verlassen und ihren Wohnsitz anderswo aufgeschlagen
haven.

Die Reibe der Toaste eröffnete Oberst Stehlin,
dcr trotz langer Krankheit noch immer jugendlich
frische baslerische Artilleriegeneral. Er rief uns die

Kämpfe jener Zeit in die Erinnerung zurück, uicht
blos jene des größern Vaterlandes, sondern auch
diejenigen der engern Vaterstadt; er zeigte, wie sich
damals so viele Männer, die es sehr gut meinten,
gegen den Feldzug und gegen die Betheiligung Basels
daran aussprachen; er wies aber ferner nach, daß
Dank der dabei gezeigten Mäßigung alle jene
Unglücksprophezeiungen nicht eingetreten, sondern die

damalige Krisis zu einer heilsamen geworden sei für
die Schweiz wie für Basel. Er schließt seine warmen

Worte mit einem Hoch auf dic Batterie Nr.
14, namentlich aber auf ihre Ofsiziere und insbesondere

auf ihren damaligen Hauptmann, Hrn. Oberst
Paravicini.

Hr. Oberst Paravicini antwortet mit einem

Hoch auf die Regierung. Er freut sich jene Batterie

kommandirt zu haben, über deren Haltung er
jetzt noch oft von Kameraden in anerkennendster
Weise reden höre, er freut sich doppelt, weil cr die

Erfahrung gemacht hat, daß auch die damals von
ihm geführte Mannschaft ihn in dankbarer Erinnerung

behalten und ihm so viele Beweise gegeben hat,
daß sie mit seiner Führung zufrieden war. Ist die

Batterie auch nicht ins Feuer gekommen, so hat sie

doch Alles ertragen müssen, was den Truppen anf
einem Feldzuge begegnen kann: Hitze und Kälte, Regen

und Frost, starke Etappen und Nachtmärsche,
Bivuaks und Quartiere aller Art. Und wenn es ihm
gelungen ist, die Batterie zur Zufriedenheit feiner
Vorgesetzten und, seiner Untergebenen zu führen, so

hat ihn hierin die Ausdauer und der gute Wille der

Mannschaft nicht wenig unterstützt. Aber auch die

Regierung hat durch ihre Vorsorge für die im
Felde stehende Mannschaft nicht wenig dazu
beigetragen, und wie jene Regierung für die Batterie Nr.
14 gesorgt hat, so würde cs auch die jetzige, die sich

durch ihre Sorge für die gesammte Bürger- und

Einwohnerschaft so sehr auszeichne, auch wieder thun.
Deßhalb bringt er ihr und insbesondere auch dem

Hrn. Bürgermeister Stehlin ein Hoch'.

Hr. Hauptmann Kiefer (damals Wachtmeister)
gab eine sehr getreue und genaue Schilderung des

gesammten Marsches nnd aller bedeutenden Vorfalle
desselben, die nns leider der Raum nicht zn bringen
gestattet.

Den ausgezeichneten humoristischen, mit Gesängen
durchwürzten Vortrag des Hrn. Dr. Brenner, der
in Marschtenue erschien, und aus seinem Sacke eine

Reihe von Reliquien brachte, durch welche er an diese

und jene heitern Zwischenfälle und Begebenheiten
erinnerte, können wir leider nicht wiedergeben, da er
sich auf einzelne Thatsachen bezog, deren Kenntniß
zum Verständniß durchaus nothwendig wäre: wir
bemerken nur, daß auch er dem damaligen Hauptmann

die wohlverdiente Anerkennung zollte und mit
dem hekannteu Liede schloß „Der Hauptmann, er
lebe".

Hr. Oberst Paravicini bringt ein „Hoch" auf
Dr. Brenner, welcher damals, obschon bereits Land-

wehrm.^nn, freiwillig aus Ueberzeugung dcr Battcrie
gefolgt fei Dabei habe er jeweilen unverdrossen znr
Ertragung der Strapatzen das gute Beispiel gegeben,

und durch feine geistige Anregung dcn Sinn dcr

Mannschaft gehoben. Der Sprechende benützt dcn

Anlaß um zu erklären, daß er, dankbar für die viele

ihm bewiesene Anhänglichkeit und Freundschaft, weit
entfernt sei das ihm gesagte Schmeichelhafte auf uud

für sich allein zu nehmen. Denn nur durch die

ausgezeichnete Unterstützung sciuer Mitoffizicrc, welche

ihm als Freunde zur Seite gestanden, uud die

Unteroffiziere, fei ihm möglich gewesen seine Aufgabe zu

lösen. Uebrigens erweise sich auch hier (was einst

ein Fürst seinem Sohne sagte) mit wie wenig
Verstand die Welt regiert werde, das heißt, wie wenig
es brauche um bei redlichem Willen und Thätigkeit
die Zufriedenheit und Anerkennung anderer zu

erwerben.

Herr Dr. Brenner brachte ein Hoch auf die

fchweizerifche Armee, diefer Repräsentantin nnseres

Vaterlandes, und ihrcm Führcr dem General Du-
four, ein Hoch, das er später noch dnrch ein zweites

auf die anwesenden baslerischen Stabsoffiziere, welche

den Feldzug ebenfalls mitgemacht hcrhen, nnd

durch eiu solches auf unser Jnfanteriebataillon, welches

denselben zum weitaus größern Theil gerne

mitgemacht hätte, ergänzte. Ihm folgte Herr W.

Klein, der glaubt, daß man jeder Mißdeutung, die

dieser rein kameradschaftlichen Zusammenkunft unterstellt

werden könnte, vorbeugen solle. Wir freuen

uns zwar der glücklichen Folgen, welche der

Sonderbundsfeldzug für unser Vaterland und für unsere

Vaterstadt gehabt hat, aber wir sind weit davon

entfernt, das Siegesfest eines Bürgerkrieges feiern zu

wollen. Durch die Aufrichtigkeit, mit welcher sich

die Sonderbundsstände dem neuen Bund angefchlos-

fen haben, durch die Entschlossenheit, mit welcher sie

zur Vertheidigung einstanden, als dasselbe von Preußen

bedroht war, haben sie schon lauge unsere vollste

Achtung und Liebe wieder erworben. Als Anerkennung

dafür und znm Beweise, daß der hentigen

Versammlung kein verletzender Gedanke zu Grunde liege,

bringt er ein Hoch ans die Miteidgenossen in den

ehemaligen Sonderbundsständen.

Herr Müller-Pack bringt einen Toast auf die
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jweite Slrtiüeiiefompagnie üon Safet, wel*e bamalö

nidt iu ©ienff berufen rourbe, welcfec aber iferen

im gelbe ftcfeenben tameruben bte ©ntbeferungen unb

©trapajen beö gelbjugeö burd) 3ufenbungen aüer
Slrt ju oerfüften fudite.

Sto* man*eö SBott wutbe fpätet gefpro*en, eö

war unö unmögli* Slüeö feftjufealtcn, aber ein fa*
merabf*aftli*er, patriotif*er ©eiff bur*jog wie bie

erften fo audi bie legten «Jteben «Patriotiftfee ©e=

fange, ©injeloorträge, bic ttänge ber SlrtiÜeriemuftf
erböfeten bie fefflidic, frofee ©timmung; mon die alte

bur* bie Setfeättniffe getrennte tamerabftfeaft wurbe

neu gefnüpft, unb bie Sfeeitnebttter trennten ftd) erff
fpät um eine ftböne ©rinnerung rei*er.

Slm Spalm foü eine jwei guft lange 3oÜffabcintbei^
tung jwedmäßig angemerft fein.

©aö ©ewi*t einer 3inwterari foü anuäfeernb 6

^Pfunb betragen.

— ©ie neue Orbonnanj für bie gejogene SlrtiUerie

iff erftfeietten unb ben tantonatregicrunge« jugefanbt
worben.

— Sta* oorfeergegangener «Prüfung feat ber "Sun*
beöratfe bai neue «Dtilitärorganifationögefe^ bei Ran*
tonö 3ng in ooüffätibiger Uebereinffimmung mit ben

Seftimmungen bei eibgen. SDtilitärgefefceö befunben,

namentli* ift bem früfeem Sertangen beö Sunbeö*
ratfeeö, ben Slrtifet, ber oon jeber ©emeinbe nur eine

beftimmte Slnjafel SDtannftfeaft förbert, bur* Sluö*

befenung ber ©ienffpfli*t auf aüe SBeferpfti*tigen

ju erfetjcn, entfpro*en worben. Sn golge beffen iff
bem betreffenben @efe|e bie bunbeörätfelidje ©anftion
ertfeeilt.

— ©aö f*weijerif*e «Dtititärbepartement Ienft in
einem üom 12. Stoüember battrte« treiöf*reibcn bie

Slufmerffamfeit ber fantonate« «Dtilitärbefeörfce« auf
baö Sunbeögefei) betreffenb einige Slbänberungen unb

©rgänjungen ber eibgenöfftfeben SDtilttärorganifation
üom 8. SOtai 1850 unb labet biefe jut angemeffenen

Soüjiefeung beöfelben ein. Sei biefem Slnlaft roirb
ben tantonen angejeigt, boß ein neueö Steglement
für be« inner« ©ienff bei ben eibge«. «Jtätfee«

liege, unb baß baö eibgen. «Dtititärbeparteme«t bcab*

ft*tige, bem Suttbeöratfee itn gernern ein Steglement
über bte Unterffü^ungen an bie freiwilligen
©*ieftÜbungen unb über bte Slrt unb SBeife ber

«Prämienoertfeeitttng für bai eibgen. £>eer üorjulegen.
«Dttt Sejug auf bie Slnorbnungen ber Sanbwefer*
Übungen werbenjbie tantone erfu*t, ft* in iferen

Snffruftionöplänen genau barübet auöfpre*en ju
woüen, ob fte bie Sanbwefer aüjäferli* ober nur je

baö jweite Safer, bann aber mit Sermeferung ber

©ienfitoge, einberufe« woüen. ©aö ©epartement
empftefelt ben lectern SDtobuö, ba, na*bem bie Sanb*

wefer einmal organiftrt, eine jäferlt*e ©inberufung

jum Scfeufe ber tontrotbereintgung weniger notfe*

wenbig unb ein einjiger Snfpeftiouötog ju wenig

3eit biete, um außer ben tontrolbereintgunge« uttb

©etaitinfpeftionen au* no* einige Uebungen oomefe*

©ie haupttbeile ber 3immerart ftnb: bie Slrt uttb \ mn *u l6«ne"- @#» ™*f bai ©eporte*

ber ôalm metlt ^le ^eforberttngen folcber «Pferbarjte, wel*e

_, m
\ t _ -...,, t n ti. ^ c bur* ©ienffalter unb «Pffi*ttreue Setüdft*tfgung

©te Slrt oom beiten ©*mtebetfen, beftefet auö bem

©efeäufe, bet ©d)neibe uub ber tappe. '
m

«s « m <.» e -n t. * a, oo/// i.: «tv. £>a3 gtnanjbepartement feat ente Serorbnung üor*
©aö ©efeaufe iff feo* 0',23'"; gegen bte «Dritte °

illilitnrifdje llntfdjau in ben &antonen.

Roöember 1862.

23unbeèffabt. (SOtttgettjettt.) ©oö neue Stain*
pfetbgef*irr iff nun üon ber bamit beauftragten
tomnttffton ebcnfaüö angenommen worben unb be*

ftefet auö bem bäniftfeen ttimmt mit bioerfen «Dtobift*

fationen, bem ©ottel nad) beutf*er Slrt, bem «$ad^

fattel mit Saftben, bem $fntcrgef*irr, -bent Sruft*
riemen mit Stndfeattflobcn, bem 3«g mit Stüdfealt*

tiemen, bem 3onm ofene Unterlegtrettfe, bie ©attet*
pferbe erfealten Saufffränge. ©ie ©taubeden werben

auch bei bex SlrtiUerie fünftig auf bie ©ättel gc*
ftfenaüt.

©ie Unterofftjieröfättel ftnb gleiefe jene« ber ta*
ooüerie.

©oö Seberjeug iff braun.

—* ©a bei ben Snfoutcriejimnterleutenfutfcn bie

Seobo*tung gema*t Würbe, baft bic Sterte tfeeitweife

ganj unjwedmäftig waren, fanb ft* bai eibg. SDtili*

tätbepottentent oetanlnftt ei« «Dtobeü attfjuftetten unb

erlieft na* üorgenommener praftifd)er Prüfung bur*
3immerteute oo« Seruf unb anbern «Dtäitnem oon

ga* folgenbe Otbonnanj:

weit 0',08'"; bie ©eitenwänbe bid 0',03'".
©ie @*neibe, bteit 0',30'", foil V/2 hii 2 3otl

bo* gut geffäfelt fein.

©ie tappe, lang 0',29'", bteit 0',12'", fotl 3 Si*
nien bid mit ©tofel belegt unb int ®anjen 0',06'"
bid fein.

©er Spalm, ganje Sänge 2',80'"; üorjugöweife ani
Ulmen* ober «Jtüfferfeotj, braun lafirt mit einer mef*

ffttgeneit 3toinge üon 0',15'" gtößetm unb 0',07'"
ffeinerm ©ur*meffer. ©er £)altnauöf*nttt unb bie

ooate Stünbung beginnen 0',29'" oom Slrtgebäufe.

gelegt, betreffenb 3t eor g oui fati on ber 5Puïoet=
üermattung, bie üom Sunbeöratb beratben wurbe.

©ö iff biefe baö erffe ©tgebnift bet befannten Un*

terfu*ungen über Seräuberung ber «ßuloerfabrifa*
tion. ©ie £)auptpunfte befteben borin, boft an bte

©teile bei biöfeerigen Slfforbföftemö, fowie ber @al=

peterbereitung ber Setrieb in Stegie tritt, ©obatttt

erfealten bie «Puloermüüer fünftig ifere Sefolbungcn
unb jwar 3200—4000 gr. nebft freier SBofenung

unb eö wirb ber Sofett bet Slrbeiter erfeebli* üer*

beffert. ©ie biöfeerigen «Putoermüfelen in Sfeun,

Sangnou unb Slltffätten follen eingeffellt werben.
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zweite Artilleiiekompagnie von Basel, welche damals
nicht in Dienst berufen wnrde, welche aber ihren
im Felde stehenden Kameraden die Entbchrnngcn und

Strapazen des Feldzuges durch Zusendungen aller
Art zu versüßen sncl'te.

Noch manches Wort wnrde später gesprochen, es

war uns unmöglich Alles festzuhalten, aber ein

kameradschaftlicher, patriotischer Geist durchzog wie die

ersten so auch die letzten Reden Patriotische
Gesäuge, Einzclvorträge, die Klänge der Artilleriemustk
erhöhten die festliche, frohe Stimmung; manche alte
durch die Verhältnisse getrennte Kameradschaft wurde

ueu geknüpft, und die Theilnehmer trennten stch crst

spät um eine schone Erinnerung reicher.

Militärische Umschau in den Kantonen.

November 1862.

Bundesftadt. t Mitgetheilt.) Das u eue Train-
pferd gesch irr ist nnn von der damit beanftragten
Kommifsion ebenfalls angenommen worden nnd
besteht aus dem däuifchen Kummt mit diversen
Modifikationen, dem Sattel nach deutscher Art, dem Pack"
sattel mit Taschen, dem Hintcrgeschirr, dem

Brustriemen mit Rückhaltklobcn, dem Zug mit Nückhalt-

ricmen, dcm Zanni ohne Unterlegtrense, die Sattelpferde

erhalten Laufstränge. Die Stall decken werden

auch bei der Artillerie künftig auf die Sättel
geschnallt.

Die Unteroffizierssättel sind gleich jenen der

Kavallerie.

Das Lederzeug ist braun.
—^ Da bei dcn Jnfantericzimmerleuteukurfcn die

Beobachtung gemacht wurde, daß die Aexte theilweise

ganz unzweckmäßig waren, fand sich das eidg.

Militärdepartement veranlaßt cin Modell aufzustellen und

erließ nach vorgenommener praktischer Prüfung durch

Zimmerleute von Beruf und andern Männern von
Fach folgende Ordonnanz:

Die Haupttheile der Zimmeraxt sind: dic Axt nnd
der Halm.

Die Axt vom besten Schmiedeisen, besteht aus dem

Gehäuse, dcr Schneide und der Kappe.

Das Gehäuse ist hoch 0',23'"; gegen die Mitte
weit l>M"z die Seitenwände dick l>,03"'.

Die Schneide, breit 0',30"', soll I'/ bis 2 Zoll
hoch gut gestählt sein.

Die Kappe, lang 0',29'", breit 0',12'", soll 3

Linien dick mit Stahl belegt und im Ganzen 0,06"^
dick sein.

Der Halm, ganze Länge 2',8l>"; vorzugsweise aus

Ulmen- oder Rüsterholz, braun lakirt mit einer

messingenen Zwinge vou 0',15'" größerm und 0^,07"'
kleinerm Durchmesser. Der Halmausschnitt und die

ovale Rundung beginnen 0^,29"' vom Axtgehäuse.

Am Halm soll eine zwci Fuß lange Zollstabcinthci-
lung zweckmäßig angemerkt scin.

Das Gewicht einer Zimmernxt soll annähernd 6

Pfund betragen.

— Die neue Ordonnanz für die gezogene Artillerie
ist erschienen und dcn Kantonalregicrungcn zugesandt

worden.

— Nach vorhergegangener Prüfung hat der'Buu-
desratb das neue Militärorganisationsgesetz des Kantons

Zug in vollständiger Uebereinstimmung mit den

Bestimmuttgen des eidgen. Militärgesetzes befunden,
namentlich ist dem frühern Verlangen des Bundes-
rathcs, deu Artikel, dcr von jcdcr Gemeinde uur eine

bestimmte Anzahl Mannschaft fordert, durch
Ausdehnung der Dienstpflicht auf alle Wehrpflichtigen
zu ersetzen, entsprochen worden. In Folge dessen ist
dem betreffenden Gesetze die bundesräthliche Sanktion
ertheilt.

— Das schweizerische Militärdepartement lenkt in
einem vorn 12. November datirten Kreisschreivcn die

Aufmerksamkeit dcr kantonalen Militärbehörden anf
das Bundesgesctz betreffend cinige Abänderungen und

Ergänzungen dcr eidgenössischen Militärorganisation
vom 8. Mai 1850 und ladet diese zur angemessenen

Vollziehung desselben cin. Bci diesem Anlaß wird
den Kantoncn angezeigt, daß cin neues Reglement
für dcn innern Dienst bei den eidgen. Räthen
liege, und daß das eidgen. Militärdepartement
beabsichtige, dem Bundesrathe im Fernern ein Reglement
über die Unterstützungen an die freiwilligen
Schießübungen und über die Art und Weise der

Prämienvertheilung für das eidgen. Heer vorzulegeu.

Mit Bezug anf die Anordnungen der Landwehr-
Übungen werdende Kantone ersucht, sich in ihren

Jnstruktionsplanen genau darüber aussprechen zu

wollen, ob sie die Landwehr alljährlich odcr nur je

das zweite Jahr, dann aber mit Vermehrung der

Dicnsttage, einberufen wollen. Das Departement

empfiehlt den letztern Modus, da, nachdem die Landwehr

einmal organisirt, eine jährliche Einberufung

zum Behufe der Kontrolbereintgung weniger
nothwendig nnd ein einziger Jnspektionstag zu wenig

Zeit biete, um außer den Kontrolbereinigungen und

Detailinspektionen auch noch einige Uebungen vornehmen

zu können. Schließlich empfiehlt das Departement

die Befördernden solcher Pferdärzte, welche

durch Dienstalter und Pflichttreue Berücksichtigung

verdienen.

Das Finanzdepartement hat eine Verordnung
vorgelegt, betreffend Reorganisati on der
Pulververwaltung, die vom Bundesrath berathen wurde.

Es ist diese das erste Ergebniß der bekannten

Untersuchungen über Veränderung der Pulverfabrikation.

Die Hauptpunkte bestehen darin, daß an die

Stelle des bisherigen Akkordsystems, sowie der

Salpeterbereitung der Betrieb in Regie tritt. Sodann

erhalten die Pulvermüller künftig ihre Besoldungen

und zwar 3200—4000 Fr. nebst freier Wohnung
und es wird der Lohn der Arbeiter erheblich

verbessert. Die bisherigen Pulvermühlen in Thun,
Langnau und Altstätten sollen eingestellt werden.
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